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DIN 18040-3  

Barrierefreies Bauen – 

Planungsgrundlagen - 

Teil 3: Öffentlicher Verkehrs- und Freiraum 

– 

Schwerpunkt: Bodenindikatoren und 

Querungen 
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Ziele und Anwendung der DIN 18040-3 
 

• Ziel der Norm ist die Barrierefreiheit baulicher Anlagen im 

öffentlichen Verkehrs- und Freiraum für eine Nutzung 

entsprechend der Definition des BGG, d.h. in der allgemein 

üblichen Weise, ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich 

ohne fremde Hilfe 

• Berücksichtigt sind v.a. die Anforderungen von Menschen mit 

sensorischen oder motorischen Einschränkungen 

• DIN 18040-3 ist Teil der Normenreihe DIN 18040 Barrierefreies 

Bauen 

• Im öffentlichen Verkehrs- und Freiraum können unterschiedliche 

Nutzungsansprüche auftreten, die im Planungsprozess 

untereinander abgewogen werden; DIN 18040-3 definiert die 

Nutzungsansprüche für einen barrierefreien Fußgängerverkehr  
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Mit DIN 18040-3 unmittelbar 

korrespondierende Regelwerke 
Die Bedürfnisse einzelner oder aller Nutzergruppen mit Behinderung 

betreffend: 

 

• DIN 32975, Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen 

Raum zur barrierefreien Nutzung 

• DIN 32981, Zusatzeinrichtungen für Blinde und Sehbehinderte an 

Straßenverkehrs-Signalanlagen (SVA) 

• DIN 32984, Bodenindikatoren im öffentlichen Raum 

• Hinweise für barrierefreie Verkehrsanlagen (H BVA - FGSV 212) 
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Mit DIN 18040-3 unmittelbar 

korrespondierende Regelwerke 
Den Verkehrs- und Freiraum im Allgemeinen betreffend: 

 

• Richtlinien für die Anlage von Stadtstraßen (RASt 06 - FGSV 200) 

• Richtlinien für die Ausstattung und den Betrieb von Straßentunneln 

(RABT - FGSV 339) 

• Richtlinien für Lichtsignalanlagen (RiLSA - FGSV 321) 

• DIN 18318, VOB Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen 

– Teil C: Allgemeine Technische Vertragsbedingungen für 

Bauleistungen (ATV) – Verkehrswegebauarbeiten – Pflasterdecken 

und Plattenbeläge in ungebundener Ausführung, Einfassungen   

• Technischen Spezifikationen für die Interoperabilität - 

Zugänglichkeit für Menschen mi Behinderungen (TSI PRM 2015) 
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Mit DIN 18040-3 mittelbar 

korrespondierende Regelwerke 
(der FGSV) 

 

• Empfehlungen für Fußgängerverkehrsanlagen (EFA,) 2002 

• Empfehlungen für Anlagen des öffentlichen Personennahverkehrs 

(EAÖ), 2003 

• Empfehlungen für Anlagen des ruhenden Verkehrs (EAR), 2005 

• Merkblatt für die Anlage von Kreisverkehren, 2006 

• Empfehlungen für Radverkehrsanlagen (ERA), 2010 
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Struktur der DIN 18040-3 
 

1. Anwendungsbereich 

2. Normative Verweisungen 

3. Begriffe 

4. Allgemeine Planungsanforderungen 

5. Elemente der Verkehrsinfrastruktur 

6. Sonstige Infrastrukturelemente 

7. Öffentlich zugängliche Grün- und Freizeitanlagen, Spielplätze 

8. Naturraum 

9. Seilbahn- und Bergbahnanlagen, Luftverkehrsanlagen, Anlagen 

der Schifffahrt 

10. Baustellen 
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Allgemeine Planungsanforderungen für 

den öffentlichen Verkehrs- und Freiraum 
 

Die Allgemeinen Planungsanforderungen finden grundsätzlich dann 

Anwendung, wenn keine abweichenden Anforderungen in den 

Folgeabschnitten der Norm genannt sind 
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Grundprinzipien der barrierefreien 

Gestaltung 
 

• stufenlose Wegeverbindungen 

• sichere, taktil und visuell gut wahrnehmbare Abgrenzung 

unterschiedlicher Funktionsbereiche 

• erschütterungsarm berollbare, ebene und rutschhemmende 

Bodenbeläge 

• taktil wahrnehmbare und visuell stark kontrastierende Gestaltung 

von Hindernissen und Gefahrenstellen 

• Anwendung des Zwei-Sinne-Prinzips 

• einheitliche Gestaltung von Leitsystemen 
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Flächen- und Raumbedarf 
 

• 1,80 m Breite zur Begegnung zweier Rollstuhlnutzer 

• 1,50 m Breite und 1,50 m Länge für Richtungswechsel oder 

Rangiervorgänge 

• 90 cm Breite in Durchgängen und an Engstellen 

 

Zusätzlicher Flächenbedarf für Fußgänger im Verkehrsraum ergibt 

sich aus den Regelwerken der FGSV, insbesondere aus  RASt 06 

und HBVA 

 

• 2,25 m lichte Höhe über den für den Fußgängerverkehr 

vorgesehenen Flächen 
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Begegnung 
Quelle: DIN 18040-3 

Richtungswechsel / 

Rangiervorgang 
Quelle: DIN 18040-1 

Engstelle 
Quelle: DIN 18040-3  



Längs- und Querneigung 
 

Maximal zulässige Längsneigung von Bewegungsflächen und 

nutzbaren Gehwegbreiten 

• grundsätzlich 3 % 

• 6 % mit Zwischenpodesten zum Ausruhen und Abbremsen im 

Abstand von höchstens 10 m 

 

Maximal zulässige Querneigung von Bewegungsflächen und 

nutzbaren Gehwegbreiten 

• 2 % 

• in Bereichen ohne Längsneigung 2,5 % 
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Längsneigung mit 

6 % und 

Zwischenpodesten 
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Beibehaltung des Gehwegniveaus, 

Zufahrt über den abgesenkten 

Sicherheitsraum 

Ingenieurbüro Barrierefreies 

Planen und Bauen Fulda 

Sonderfall: Querneigung an Grundstückszufahrten 



Oberflächengestaltung 
 

erschütterungsarm 

• bituminös oder hydraulisch gebundene Oberflächen 

• Pflaster- und Plattenbeläge mindestens nach DIN 18318 ausgeführt 

(Zusatz für Natursteinpflaster: gut begeh- u. berollbare Oberfläche, 

v.a. geschnitten o. gleichartige Oberflächenqualität) 

 

Sonderfall Bodenindikatoren  

Muldenrinnen nicht tiefer als 1/30 ihrer Breite 

 

rutschhemmend 

• SRT-Wert ˃ 55 

• R-Wert ≥ 11 bzw. 10/V4 
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Ungeeignete Varianten: 

 

3 x Natursteinpflaster 
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Geeignete Varianten: 

Betonsteinpflaster 

Natursteinplatten 

Pflaster mit 

Fugenverguss 

Asphalt mit Einprägung  



Zwei-Sinne-Prinzip 
 

Die für die barrierefreie Nutzung des Verkehrs- und Freiraums 

erforderlichen Informationen sind nach den Zwei-Sinne-Prinzip zu 

übermitteln, d.h. durch das Ansprechen von mindestens zwei der 

drei Sinne Sehen, Hören und Fühlen (Tasten) 
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Lautsprecher 

Fahrgastinformation nach dem Zwei-Sinne-Prinzip 

Anforderungstaster 

Taktiler Leitstreifen 



Warnen/Orientieren/Leiten/Informieren 
 

• Lichtsignalanlagen sollten, insbesondere innerhalb bebauter 

Gebiete, für blinde und sehbehinderte Menschen mit akustischen 

und/oder taktilen Orientierungshilfen ausgestattet sein 

• durchgängiges und vernetztes Leitsystem für blinde und 

sehbehinderte Menschen 
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Warnen/Orientieren/Leiten/Informieren 
 

Leit- und Orientierungselemente können sein: 

 

• Borde, Häuserkanten, Oberflächenstrukturen, Rasenflächen 

(„Sonstige Leitelemente“ nach DIN 32984) 

• Bodenindikatoren nach DIN 32984 

• akustische Elemente 

 

© IbGM 2016 – Treffen der kommunalen Behindertenbeauftragten und -beiräte, 21.01.2016 (Mainz) 



© IbGM 2016 – Treffen der kommunalen Behindertenbeauftragten und -beiräte, 21.01.2016 (Mainz) 

„Sonstige Leitelemente“ nach DIN 32984  



Bodenindikatoren 
 

 

 

 

 

 

• nach DIN 32984 ausbilden 

• sparsam verwenden  

• dort einbauen, wo keine andere Markierung von Gehwegen und 

Gehflächen durch sonstige taktil und visuell klar erkennbare 

Leitelemente oder Leitlinien gegeben ist 

• einfache, leicht begreifbare und merkbare Lösungen 
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Noppe Rippe 



Elemente der Verkehrsinfrastruktur  
 

1. Gehwege  

2. Fußgängerbereiche, verkehrsberuhigte Bereiche, 

Gemeinschaftsstraßen  

3. Überquerungsstellen  

4. Anlagen zur Überwindung von Höhenunterschieden  

5. Anlagen des ruhenden Kraftfahrzeugverkehrs 

6. Öffentlich zugängliche Anlagen des Personenverkehrs 

7. Straßentunnel   
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Gehwege  
 

• stufenlose Gestaltung der nutzbaren Gehwegbreite 

• nutzbare Gehwegbreite von min. 1,80 m  

• lichte Höhe über der nutzbaren Gehwegbreite gem. Allg. 

Planungsanforderungen 

• Längs- und Querneigungen auf der nutzbaren Gehwegbreite gem. 

Allg. Planungsanforderungen 

• Oberflächengestaltung auf der nutzbaren Gehwegbreite gem. Allg. 

Planungsanforderungen 

 

Darüber hinausgehende Straßenraumaufteilungen, insbesondere zu 

den Sicherheitsräumen, sind in den Regelwerken der FGSV (z.B. 

RASt 06 und HBVA) enthalten. Die Sicherheitsräume weisen i.d.R. 

einer Breite von 50 cm zur Fahrbahn und 20 cm zur Bebauung auf.  
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Nutzbare Gehwegbreite und 

Sicherheitsräume  
Quelle: DIN 18040-3 

Beispiele für zusätzlichen 

Raumbedarf im Seitenraum 

(nach RASt 06 und EFA): 

 

• Verweilflächen vor Schaufenstern 

• Flächen für Kinderspiel 

• Grünstreifen mit und ohne Bäume  

• Ruhebänke   

• Warteflächen an Haltestellen 

• Auslagen und Vitrinen   



Gehwege  
 

Gehwege müsse sich taktil und visuell von niveaugleich 

angrenzenden Funktionsbereichen abgrenzen: 

• unterscheidbaren Oberflächenbelag  

• Trennstreifen nach DIN 32984 

 

Gehwegbegrenzungen sind so zu gestalten, dass sie mit dem 

Langstock leicht und sicher wahrgenommen werden können:  

• Bordsteine in Höhe von min. 6 cm zur Fahrbahn   

• Rasenkantensteine in Höhe von min. 3 cm  

• Materialwechsel, z.B. zwischen Oberflächenbelag und Rasen  
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Unterscheidbarer Oberflächenbelag 

Trennstreifen zwischen Geh- und Radweg  
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Kantenstein ≥ 3 cm  (Quelle: HLSV)  

Bordstein ≥ 6 cm zur Fahrbahn 



Fußgängerbereiche und verkehrsberuhigte 

Bereiche   
 

Für den Fußgängerlängsverkehr vorgesehene Bereiche müssen: 

  

• von Einbauten und sonstigen Hindernissen freigehalten werden   

• stufenlos gestaltet sein  

• Mindestbreiten wie Gehwege aufweisen (s. nutzbare Gehwegbreite) 

• Längs- und Quergefälle wie Gehwege aufweisen 

• erschütterungsarm berollbar und rutschhemmend sein 

• mit einer taktilen und visuellen Führung ausgestattet sein  
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Quelle: H BVA 
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Taktile und visuelle Führung 

durch Bodenindikatoren 

(Leitstreifen mit Begleitstreifen) 

Quelle: imove 



© IbGM 2016 – Treffen der kommunalen Behindertenbeauftragten und -beiräte, 21.01.2016 (Mainz) 

Taktile Führung durch 

unterschiedliche 

Bodenbeläge und 

Muldenrinnen, aber 

keine visuelle 

Führung 

Quelle: imove 

Hinweis: Muldenrinnen 

dürfen nicht tiefer als 

1/30 ihrer Breite sein 
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Taktile und visuelle Führung durch 

unterschiedliche Bodenbeläge und 

Muldenrinne 

Quelle: imove 

Hinweis: Muldenrinnen dürfen nicht 

tiefer als 1/30 ihrer Breite sein 
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Taktile und visuelle Führung durch 

unterschiedliche Bodenbeläge und Muldenrinne 

Quelle: imove 

Hinweis: Muldenrinnen 

dürfen nicht tiefer als 1/30 

ihrer Breite sein 



Überquerungsstellen   
 

Überquerungsstellen müssen mindestens an allen Straßeneinmündungen 

vorhanden sein, es sei denn eine Überquerung der Fahrbahn ist für 

Fußgänger ausgeschlossen. Grundstückszufahrten ersetzen barrierefreie 

Querungsstellen nicht.  

 

DIN 18040-3 beschreibt barrierefreie Lösungen, gibt aber keine Lösungen 

vor 
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Überquerungsstellen   

können sein:  
• gesichert (mit FGÜ oder LSA) 

• ungesichert 

 

 

Überquerungsstellen   

können angeordnet werden: 
• getrennt mit differenzierter Bordhöhe  

• gemeinsam mit 3 cm Bordhöhe  
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Gesicherte Überquerungsstelle 
 

getrennt mit differenzierter Bordhöhe 
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Quelle: DIN 18040-3 



Gesicherte Überquerungsstelle 
 

gemeinsam mit 3 cm Bordhöhe 
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Quelle: DIN 32984 



Ungesicherte Überquerungsstelle  
 

getrennt mit differenzierter Bordhöhe 

 

• Richtungsfeld am erhöhten Bord (niemals mit Auffindestreifen)  

• Sperrfeld am abgesenkten Bord  

• Maximale Breite des abgesenkten Bordes: 1,00 m  
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Ungesicherte Überquerungsstelle  
 

gemeinsam mit 3 cm Bordhöhe 

(ggf. mit Richtungsfeld, niemals mit Auffindestreifen) 
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1 Richtungsfeld 

Quelle: DIN 32984 (abgeändert) 



Borde an Überquerungsstellen   
 

• Visuell zur Fahrbahn kontrastierender Bord (6 cm bzw. 3 cm) 

• Ausrundung der Bordkante (3 cm Bord) r  = 20 mm 
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Bord mit 20 mm Rundung 
Quelle: Tiefbauamt der Stadt Münster 

 



Mittelinseln / 

Mittelstreifen    
 

• Mindesttiefe 2,50 m, i.d.R. 3,00 m  

• klar wahrnehmbare Längs- und 

Querabgrenzung zur Fahrbahn für 

blinde und sehbehinderte Menschen 

• Bodenindikatoren: Anzeige der 

Querung mit gleicher Struktur wie auf 

dem Gehweg 
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Längs- und Querabgrenzung 

zur Fahrbahn 
Quelle: Tiefbauamt der Stadt Münster 



Lichtsignalanlagen    
 

• akustisch und/oder durch Bodenindikatoren auffindbar   

• das Freigabesignal der Zusatzeinrichtungen für blinde und 

sehbehinderte Menschen muss akustisch und/oder taktil 

übermittelt werden (vorzugsweise akustisch) 

• Anforderungstaster in einer Höhe von 85 cm und visuell 

kontrastierend zum Mast  

• die Fußgänger-Räumgeschwindigkeit muss die Belange 

mobilitätseingeschränkter Menschen berücksichtigen  

• die Mindestfreigabezeit des visuellen Fußgänger-Grünsignals 

muss so bemessen sein, dass bei einer Gehgeschwindigkeit von 

1,2 m/s die gesamte Furt überquert werden kann 

• das akustische Freigabesignal sollte während der gesamten 

Grünzeit gegeben werden 
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Taktil auffindbare 

Lichtsignalanlage mit 

Richtungsfeld und 

Anforderungstaster 
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Lichtsignalanlage mit akustischem 

Orientierungssignal (links) zum Auffinden 

der Querungsstelle und akustischem 

Freigabesignal (rechts) für die 

Grünphase  

Lautsprecher 

 



 

 

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!     
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